DEUTSCHLAND (LIEBE ZU)

Patriotismus, Vaterlandsliebe, und zwar nicht allein die Liebe zu dem Lande und Volke, dem man durch die Geburt angehört, sondern zugleich die Gesinnung, vermöge welcher der Einzelne sein Privatinteresse dem des Ganzen unterzuordnen und aufzuopfern, oder es wenigstens nicht im Widerspruche mit Letzterem geltend zu machen sich bewogen findet – 
steht in Meyers „Neuem Konversations-Lexikon für alle Stände“ von 1859, dem Stil nach allerdings wohl eher für die gehobenen Stände gedacht. Da könnte man noch denken, „Liebe“ sei hier irgendwie in übertragenem Sinne gemeint. Doch dann äußerte der Verfasser des Deutschlandliedes, A. H. Hoffmann von Fallersleben (1798-1874), im Refrain des Liedes Vaterlandsliebe: „Ich sing' es hell und ruf es laut: Mein Vaterland ist meine Braut!“ Das klingt doch sehr, sagen wir, persönlich, so wie eine Nonne sich als Braut Christi empfindet. „Ich liebe Deutschland“, sagte 150 Jahre später die Vorsitzende der „Partei des Demokratischen Sozialimus“, Genossin G. Zimmer; ähnlich auch Anna Seghers 1935 im Pariser Exil. Erstere meinte eher die Hessische Rhön, letztere fand, „wer in unseren Fabriken gearbeitet, auf unseren Straßen demon-striert, in unserer Sprache gekämpft hat, der wäre kein Mensch, wenn er sein Land nicht liebte“. 

Alles sehr merkwürdig. Da folgen wir doch eher Gustav Heinemann, Bundespräsident von 1969 bis 1974: „Ich liebe nicht Deutschland – ich liebe meine Frau“. 
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